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Bem erkensw ert ist noch, daß durch eine, nur kurze Zeit un ter­
haltene E rw ärm ung auf etw a 55° C die O xydation  und somit auch 
die melanotische V erfärbung nicht zustande kommt. Vielleicht läß t 
sich diese T em peratureinw irkung  m it den in südlichen Ländern 
lebhaft ausgebildeten In terferenzfarben z. B. der Cetoniden in Zu­
sam m enhang bringen, insofern, als eine T rübung derselben nicht 
ein tritt. Auch, diese Beobachtung deckt sich m it der W arbu rg’sohen 
experim entellen Feststellung, daß die Kälte dem Qxyclations- 
prozeß förderlich ist.

Ich selber habe mich besonders eingehend, abgesehen von den 
F arben  der Carabus-A rten m it denen der G attungen Cetonia im 
w eiteren Sinne und Chrysochloa beschäftigt und hier überall die 
B estätigung obiger A usführungen gefunden.

W er atm et, der lebt. Das ganze Leben auf dieser E rde ist ein 
O xydationsprozeß. W ir sehen also, daß der Melanismus dieser A rt 
m it d e r Zellatm ung, d. h. m it dem elem entarsten Lebensvorgang 
der O rganism en unm ittelbar verkn üp ft ist.

D ahingestellt m uß bleiben, ob Melanismus auch auf gänzlich 
oder teilweise anderen Ursachen beruhen kann.

Eine mißglückte. Notodonta anceps Goez.» (trepida Esp.) Zucht?
Von H e r m a n n  S ch r  e i e r, Bielefeld.

Am 21. 5. 36 fand ich an  einem Eichbaum an der L andstraße 
in Dalbke ein 9 von Notodonta anceps Goez.. Ich nahm  den F a l­
ter zwecks E iablage m it nach Hause, um diese interessante Zucht 
zu versuchen. Das $ legte am 23. 5. 6 E ier ab. Am folgenden Tag 
zählte ich noch 115 Stück, das $ w ar tot. Ich hatte  nun insgesamt 
121 Eier, die Zucht konnte losgehen. Das Ei ist halbrund, ziemlich 
groß und von w eißer Farbe. Die ersten Räupohen schlüpften am
3. 6. morgens früh  um  6 Uhr. Sie haben eine Größe von 3—3U mm 
Länge und eine hellgrüne F arbe m it hellem, dicken Kopf. Die Eier 
wechselten vor dem Schlüpfen nicht die Farbe, sondern blieben 
weiß. Die kleinen Räupchen sind sehr flink und nahm en gern das 
gereichte E ichenfutter, wo sie auch gleich an zu m inieren anfingen. 
A uffallend ist, d aß  die kleinen Räupchen schon in  der bekannten 
Schreckstellung sitzen. Bei der leichtesten Berührung, schlagen sie 
k rä ftig  um sich. Die Räupchen entwickeln einen gesunden A ppetit 
und wachsen zusehends. Am 8. 6. hatten  sie eine Länge von 
8—10 mm. Das „M inieren“ hat inzwischen aufgehört. Am 9. 6. 
ha tten  sie die 1. H äutung hinter sich. Einige der Räupchen verlassen 
nicht das trockengewordene F u tte r und gehen ein. Alle übrigen
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Räupchen fressen gut und wachsen schnell heran. Am 12. 6. häuten 
sie zum 2. Mal. Die R aupen haben je tz t schon die schönen Q uer­
streifen. Am 18. 6. die 5. Häutung. Alle Raupen sind mobil. Sie 
erhielten nach der H äutung den dicken Kopf. Alle Raupen wuchsen 
durchweg gleichmäßig und macht die Zucht wirkliche Freude. Am 
22. 6. schritten die ersten R aupen zur 4. H äutung und jetzt w ird 
es m it der Zucht immer schlechter. Viele R aupen kommen gut 
durch, andere bleiben am F u tter sitzen und sterben ab. Am 27. 6. 
haben sie eine Größe von 6 cm erreicht. Die Raupen laufen nun 
unruhig umher. Als Bodengrund hatte  ich ihnen leichte, lockere 
Erde, darüber eine Blätterschicht und zuletzt Moos gegeben. Die 
R aupen schritten aber nicht zur V erpuppung, sondern schlagen sich 
auf dem Boden ganz toll umher, bis sie langsam schachmatt sind 
und vertrocknen. Schade, schade, ein schöner Traum  w ar zerstört. 
U nter diesen Um ständen erhielt ich auch nicht eine einzige P uppe 
und meine schöne Zucht w ar dahin. Was mag die Ursache gewesen 
sein, daß die R aupen nicht zur V erpuppung kamen? Sollte der 
Bodengrund doch nicht vorschriftsmäßig gewesen sein? Na. Bei der 
nächsten Gelegenheit, w ird die Zucht nochmals versucht und hof­
fentlich habe ich dann  m ehr Erfolg.

Mitteilungen der Sammelstelle für Schmarotzer-Bestimmung des VDEV.
(Alle für die Stelle bestimmten Sendungen sind grundsätzlich nur an 

den Obmann, Dr Hans Stadler in Lohr am Main, zu richten.)
X.

Aus dem Leben der Fächerflügler.
Von Dr. Karl  Hofeneder ,  Innsbruck.

(Mit 4 Abbildungen.) Fortsetzung.
N ehm en wir nun eine gröbere M enge solcher stylopisierter 

W espen nach Hause, so ist es sehr leicht, sie längere Zeit am Lehen 
zu erhalten, m an m uh sie nu r in ein genügend grobes Gefäb geben, 
am besten in einen Raupenzuchtkasten, der aber, um auch beobachten 
zu können, eine W and aus Glas haben mub. M it Zucker und 
W asser lassen sich die Tiere m onatelang am Leben erhalten. M an 
soll aber dafür sorgen, dab kein mit W asser befeuchteter Zucker 
die W ände mit Zucker verkleben kann, besonders w enn nur ein 
einfaches Glasgefäb zur V erfügung steht. Die W espen werden sich 
bald an ihre Behausung gew öhnen und ihr Futter im m er an der* 
selben Stelle suchen. U nm ittelbare kräftige Sonnenbestrahlung ist 
den Tieren schädlich. M an m ub darauf achten, dab ein Teil des 
Behälters auch im Schatten liegt, ganz besonders wenn er ganz 
aus Glas besteht.
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